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Charısma? 21—109) geht X die spezıfısche theologische Natur des Charısmas. „DasCharısma zumiındest In seıner vollendeten Verwirklichung (‚Urcharısma‘) 1St eıne
besondere abe des Heıligen Geıistes, welche Gläubigen jeden Standes geschenkt Wer-
den kann, S1€e durch 1ıne besondere Form der Christusnachfolge geeigneter un: be-
reıiter machen, dıe auf dem Wort Gottes un seinen Sakramenten gründendekirchliche ‚commun10°‘ aufzubauen, ındem S1E eın beispielhaftes prophetisches Zeichen
für dıeAKıirche bılden“ Im Kap (Das Charısma als konstitutives Element
der „COMMUN10”, 111—229) wırd zunächst dıe COomMmMUun10 bestimmt. Der Vt hält sıch
dabei (vgl. 123) dıe Nummer der erläuternden Vorbemerkung „Lumen SCH-tiıum“ „‚Gemeıinschafrt‘ (commun10) 1St eın Begriff, der INn der alten Kırche (wıe uch
heute och VOoOr allem 1m OUOsten) hoch In Ehren steht. Man versteht darunter nıcht 1r-
gendeın unbestimmtes Gefühl, sondern eine organısche VWırklichkeit, die eıne rechtli-
che Gestalt verlangt un: zugleıch VO der Liebe beseelt 1St.  * Innerhalb dieser
„COMMUN10 ” spıelt das Charısma (neben Wort und Sakrament) be1 der Entstehung des
kanonischen Rechtes eine unersetzliche Rolle Diese sıch och sechr allgemeine un:
Vasc Behauptung wırd 1im anschließenden Kap (Das Charısma un: die theoretischen
Grundlagen des kanonischen Rechts ber die Vereinigungen 1n der Kirche, 231—272),In dem 1U das Charısma tür die kırchlichen Vereinigungen fruchtbar machen
sucht, konkretisiert. (GGanz mıt Recht zıtlert Beiıl 23 14), der VO

gESART hatte: „Wohl auf keinem Gebiet des Kırchenrechts herrscht solche Unklarheit
W1e€e auf dem Gebiet des kiırchlichen Vereinsrechts.“ Das gılt uch och VO 167 1983
Dıies kommt letztlich daher, da{ß der (kırchliche) Gesetzgeber weltliche Rechtsformen
(z aSSOC1at1O, CONSOCI1AatI1O, confraternitas, socletas, sodalitium) aUuUsSs dem Römischen
und Germanıschen Recht übernımmt und dabei den ekklesiologischen Hıntergrundverg1ißt. Er äfßt das Urcharisma der Vereinigungen außer acht (vgl 244—246). Indem

auf dieses Charısma näher eingeht, g1bt dem Vereıinsrecht allererst ıne rund-
lage. Hıer nıcht ber ın eıner allgemeınen Grundlegung des Kırchenrechts sehe ich
den Wert der vorlıegenden Arbeit. Eın Abkürzungsverzeichniseund eın Ver-
zeıchnıs der Quellen und der Literatur 9— schließen das Buch ab Di1e Arbeit
hat eın Geleitwort VO 'ard. VDoNn Balthasar:; dessen letzte Zeılen VOT dem
Tod SEBOTT

RECHT ALS HEILSDIENST. Matthäus Kaıser ZU 65 Geburtstag gewıdmet VO seiınen
Freunden, Kollegen und Schülern, herausgegeben VO Winfried Schulz. Paderborn:
Bonifatius Verlag 989 301
Der dem Regensburger Ordinarıus tür Kırchenrecht gewıdmete Band enthält ler-

ehn Beıträge namhafrter Kanonisten 1ın deutscher Sprache, die sıch mıt wichtigen The-
INenNn WI1Ee dem Predigtdienst VO Laıen, der rechtlichen Problematik des Kirchenaus-
trıtts und mıt der kırchlichen Rechtsstellung der geschiedenen un wıederverheirateten
Christen beschäftigen. Di1e Festschrift beginnt mIıt einer Würdigung VO Person un:
Werk des Jubilars (15—-1 VO Schulz SOWI1e der Bıbliographie VO Kaitser (1 8—2/7,zusammengestellt VO Heinrichsmeien).

Der Beıtrag VO Sobanskı, Warschauer Ordinarius für Kirchenrecht, gehtder vieldiskutierten Frage ach der Grundlegung des Kirchenrechts ach (28—41)begnügt sıch nıcht mMIt einer prıimär soziologıischen Grundlegung gemäß der Formel
„ubı socletas ıbı Jus:: sondern sıeht den Seinsgrund des Kirchenrechts 1n der verpflich-tenden Kraft des VO . Ott geschenkten Glaubens, der seinen Ursprung 1ın der Selbst-
miıtteilung Gottes In Wahrheit und Liıebe hat In dem tolgenden Beıtrag betafßt sıch

Pree mıt dem Recht der Meınungsäußerungsfreiheit 1n der Kirche (42—85) un: kon-
statıert, dafß In der kırchlichen Rechtswirklichkeit einer klaren Zuständigkeitsre-gelung für dıe Durchsetzung dieses Grundrechts gegenüber Beeinträchtigungen fehlt
und uch Rechtsmiuitteln tür den betroffenen Gläubigen ZUu Schutz Vor mıfßbräuch-
lıchem Vorgehen der kirchlichen Autorität (50, 85) Ihre renzen tindet die Meınungs-äußerungsfreiheit legıtımen Gehorsamsanspruch der Kırche als „COMMUnNnI10hıerarchica“; dennoch müßte, der Autor, die Meıinungsfreiheit als Gestaltungsprin-ZIp kırchlicher Kommunikatıon stärker die kırchlichen Lebensbereiche durchdringen,
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der konzilıaren Idee der COMMUNI1O des pilgernden Gottesvolkes mehr ZU Durch-
bruch verhelten. Mıiıt der Regelung des kollegialen Aktes 1m Kıirchenrecht

sıch Aymans auseinander (86—104), der sıch dabe! eingehend MI1t Wahlen un
Beschlüssen ın kırchlichen remıen beschäftigt, während der nachfolgende Beitrag
VO  — May dem Spezlialproblem der Inkardination des Diıözesanbischots gewıdmet 1St
5—]1 14) behandelt hıerbeli hauptsächlıich die Frage ach der In- bzw. Umkardı-
natıon des SA Bischof einer remden 1Öözese Ernannten. LDem Predigtdienst 1n der
Kırche allgemeın un: spezıell dem kiırchlichen Predigtdienst VO' Laıen sınd dıe beiden
folgenden Beıträge VO Krämerund Schmitz gewıdmete verdeutlicht
zunächst den Gehalt der den Predigtdienst allgemeın betretfenden grundlegenden
kirchlichen Normen 15—122) un: stellt klar, da{fß ach dem iıne 1im Weı-
hesakrament gründende Predigtbefugnis des Priesters un Diakons o1bt, die sıch qualı-
tatıv VO Predigtdienst des Laıen unterscheidet Dıi1e den Dıakonen und Priestern
miıt der sakramentalen Weihe verliehene tacultas soll verdeutlichen, da{fß der ordiniıerte
Amtsträger In PErsoNa Christı Capıtıs das Wort Gottes verkündet, und 1St Ausdruck
des dogmatisch unaufgebbar festzuhaltenden Wesensunterschiedes zwiıischen allgemeı-
NC Priestertum un: Weihepriestertum uch 1mM Predigtgeschehen (vgl 1923} 124) Da-
durch soll der Zusammenhang VO  — Predıigt un Eucharistieteier, VO Wort un
Sakrament verdeutlıcht werden, der gleichwohl nıcht CNS ISt, da nıcht uch be-
gründete Ausnahmen geben könnte. Der usnahmecharakter der Lai:enpredigt 1ın der
Eucharistieteier soll ach der „Ordnung der Deutschen Bischotskonterenz für den
Predigtdienst VO La:ien“ dadurch verdeutlicht werden, da{fs diese U als „Statıo“
Begınn des Gottesdienstes vorgesehen 1St. wendet sıch MIt dem berechtigten Hın-
WEeIlIS auf die lıturgische Struktur der Messe un: die Aufgabe der Predigt, die
Schrittlesungen auszulegen, diese Auffassung; stellt klar, dafs der Ausnahme-
charakter des Predigtdienstes VO Laıen uch ann gewahrt werden kann, WECNN seıne
Predigt gewohnter Stelle, ach dem Evangelıum, gehalten wiıird Denn die Verkün-
dıgung des Wortes (sottes durch den Laı1en macht 1ın besonderer Weıse die Mıtverant-
wortung aller Gläubigen für dıe Sendung der Kırche In der Welt deutlich un: dıe dem
olk aller Getautten eigene Weıse der Verkündıigung, die näher den Problemen der
Zeıt lıegt un! eın Stück „Welthaftigkeit” des Predigtdienstes darstellt (vgl 123) Miırt
der Interpretation VO /6/ 187 1985 un der Entscheidung der päpstlichen In-
terpretationskommıissıion VO 26  on 198/ der Frage, ob der Diözesanbischof VOoO

dieser Vorschrift, wonach dıe Homiulıie dem Priester der Dıakon vorbehalten ISt, dıs-
pensieren kann, sıch Schmuitz eingehend auseinander 7-143).

Miırt der generellen Frage der Rezeption des (SIC, in der Bundesrepublık
Deutschland beschäftigt sıch der Beıtrag VO Schulz 3  9 wobeı f11 T den Au-
LOr die Frage ach der Rezeption des Codex UTE 1mM Gesamtzusammenhang der
Frage ach der Rezeption des Zweıten Vatıcanums gestellt und beantwortet werden
ann Rezeption bedeutet tfür Sch eın rein passıves Entgegennehmen VO Normen
der kırchlichen Obrigkeıt durch die Gläubigen als Normunterwortene, sondern stellt
eiınen aktıven, dıalogıisch un: VO der Communiostruktur des Gottesvolkes epräagten
Vorgang dar Im tolgenden geht Sch auf einıge Sach- und Normbereiche e1n, in
denen die einschlägigen Regelungen des C6 nıcht bzw. anders als VO Gesetzgeber
vorgesehen befolgt werden, die Bereiche Pfarrgemeinderat bzw. Pfarrpastoralrat,
wobel Sch uch autf die VO  >; deutschen Kanonisten hierzu entwickelte 5Sos „Alıud-
eorie“ eingeht, den Predigtdienst VO  — Laıen, dıe Frage der weıblichen Mınıstranten
SOWI1e die Frage der Mitgliedschaft nıchtkatholischer Christen ıIn katholischen Vere1-
nıgungeneWıdergesetzliches Verhalten VO  en Normadressaten stellt hıerbei
für Sch nıcht eintach Ungehorsam gegenüber der kirchlichen Obrigkeıt dar, sondern
1St eher Ausdruck eıines mangelnden Grundkonsenses 1ın kırchlichen Lebensbereichen
zwıschen dem kırchlichen Gesetzgeber N! d der Kıirche 95  OÖr Ort: der aut Kommunika-
tionsproblemen beruhen kann; schliefßlich mudiß ber uch festgehalten werden, da{fß die
Evıdenz und Sıinnhaftigkeit einer kiırchlichen Regelung für den Adressaten nıcht VO
ben verordnet werden kann, sondern da der Codex eın „irdenes Getäfß“ IST, das VO

„seiner Zielsetzung her prımär geıistlıches Recht enthält, dessen Normenbestand der
gläubigen Annahme angeboten wırd“ 59) Wenn sıch das Volk (Gottes 1mM Normenge-
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halt wıiedererkennt, wırd dıe Kezeption gelıngen. Dıe Rechtsfolgen des Kırchenaus-
trıtts in der staatlıchen und kirchlichen Ordnung behandelt E FistlsRechtsdogmatisch hat der Kırchenaustritt das Ruhen sämtlicher Aktıvrechte In der
kırchlichen Gemeıinschaft AT Folge, beendet ber des In der Taufe verlıehenen
character iındelebilıis nıcht dıe konstitutive Kırchenzugehörigkeit (vgl 162) Im weıte-
S:  . beschäftigt sıch mıt der Frage, ob der Vor eiıner staatlıchen Behörde erklärte Kır-
chenaustritt zugleich einen tormalıs des Abtalls VO der katholischen Kırche
darstellt M  9 die bejaht. Das 1St deshalb problematisch, weıl der Kirchenaus-
trıtt ine Regelung des Jjeweıligen Staatsrechts des betretfenden Landes 1St und VO  —
Land Land unterschiıedlich geregelt ISt; aulserdem 1sSt bedenklich, da{fß die Aus-
trıttserklärung hne Berücksichtigung der ihr zugrundeliegenden Motiıve Iso uch
des auUus tinanzıellen Gründen erfolgten Kirchenaustritts als ITrennung VO der
kırchlichen Einheıt un: damıt als apostatische Handlung bewertet, die dıe Tatstrate
der Exkommunikation ach sıch zieht (c. 564 GIE); obwohl MI1t dem Kirchenaus-
trıtt die Trennung VO der geistlichen Glaubensgemeinschaft nıcht verbunden se1n mu{fßß
(vgl. 17/4—-179). Insotern sınd modıtizierende Zusätze der Kirchenaustrittserklärungtür das kırchliche Strafrecht keineswegs unbeachtlich, SOWeIlt hıeraus der
Wılle ZUF Zugehörigkeit Zzur kirchlichen Glaubensgemeinschaft ZU Ausdruck SC-bracht wırd (vgl HdbKathKR, 941, 1) Dıiıe Erklärung der eutschen Bıschöte
Fragen des kırchlichen Fiınanzwesens VO 1970 äfßrt 1m übrigen uch dıe Frage der
Erfüllung des Tatbestands der Apostasıe eım Kıirchenaustritt offen Dıiıe VO  _ Pri1-
metshofer (187—199) iın dieser Frage favorisierte Lösung geht davon AUs, da die 1m Kır-
chenaustritt um Ausdruck kommende Dıistanzıerung VO der Kırche und der
Urtsgemeıinde eher gemäfß 915 GTE als offenkundig schwere Sünde bewerten ISt,die den Ptarrer berechtigt, die Eucharistie verweıgern 31  9 dıe dadurch SCHC-ene objektive schwere Störung der kırchlichen Gemeıinschaft un: das dadurch ent-
standene Argern1s sınd uch durch modıtizıierende Erklärungen 1m Hınblick auf 1ne
weıtere vollınhaltliche Zugehörigkeit ZUur Glaubensgemeinschaft nıcht beseıitigen(vgl 196—198). Dıe Frage ach einem katholischen interkontessionellen „Kollısıons-eherecht“ für hen nıchtkatholischer Christen verschiedenen Bekenntnisses yemäfßd#983 wiırtt Reinhardt auf ja  » während Heinemann In seinen
Überlegungen ZUr Rechtsstellung geschiedener und wıederverheirateter Christen In
der Kıirche sıch mıt dem Problem der Ausübung ehrenamtlicher 1enste in kırchlichen
Vereınen, remılen uUun: Räten durch den genannten Personenkreis auseınandersetzt
23—241). Der Autor betont besonders die Notwendigkeıt der Betrachtung des Eınzel-
falles un! der Beachtung der pastoralen Klugheit Miıt dem Eıgenschaftsirrtum 1mM
kırchlichen Eherecht, iınsbesondere dem Vaterschaftsirrtum, befaßt sıch eingehend der
Aufsatz VO Lüdicke a  9 während Hartelt der Frage der treien Aufnahme
eınes Weltpriesters 1n eın Ordensinstitut nachgehts Dıie Festschrift wiırd
durch einen rechtsgeschichtlichen Beıtrag VO Weıigand ZUr 1156 entstandenen AJa
kret-Abbreviatio Omnebenes un: ihren Glossen abgerundets Insgesamtbeeindruckt die Neuerscheinung durch dıe Fülle der behandelten, uch kırchenpoli-tisch wichtigen Themen:; s1e wırd schon dadurch iıhrem Anlıegen, die Aufgabe des
kirchlichen Rechts als Heılsdienst für den Gläubigen verdeutlichen, gerecht. Es 1St

hoffen, da die l1er gegebenen Vorschläge jedenfalls Zzu eıl 1n die kirchliche
Praxıs Eıngang finden. SCHMIDT

ÄHLERS, REINHILD, Communı10 Eucharistica. Eıine kırchenrechtliche Untersuchung ZUrTr

Pustet 1990 192
Eucharistielehre 1m Codex Iurıs Canoniıcı (Eichstätter Studien 29) Regensburg:
Dıie vorliegende Arbeit wurde 1m VO der Katholisch-Theologischen Fa-

kultät der Universıität Eıchstätt be1 Krämer als Dıssertation ANSCHOMMECN. 1e] un:
Aufgabe der Untersuchung 1St C „Amm Beıispiel der Eucharistie ZU einen den Gehalt
theologischer Leıtsätze 1im C untersuchen, ZUu andern ber auch, ob und InNWI1eE-
weıt die entsprechenden rechtlichen Normierungen diesem theologischen Gehalrt enNtL-
sprechen“ 3a1} Etwas plakatıv un: sımplıfızıerend tformuliert, könnte INa die
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